
Gottesdienst am 18. April 2021

in der Christuskirche Locherhof


mit YouTube Live Übertragung 
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Predigt über Hesekiel 34,1-3.10-16


Predigttext:

„Und des Herrn Wort geschah zu mir: Du Menschenkind, 

weissage gegen die Hirten Israels, weissage und sprich

zu ihnen: So spricht Gott der Herr: Wehe den Hirten Israels, 

die sich selbst weiden! Sollen die Hirten nicht die Herde

weiden? 

So spricht Gott der Herr: Siehe, ich will an die Hirten und will

meine Herde von ihren Händen fordern; ich will ein Ende 

damit machen, dass sie Hirten sind und sie sollen sich nicht

mehr selbst weiden. Ich will meine Schafe erretten aus ihrem

Rachen, dass sie sie nicht mehr fressen sollen. 

Denn so spricht Gott der Herr: Siehe, ich will mich meiner Herde

selbst annehmen und sie suchen. 

Wie ein Hirte seine Schafe sucht, wenn sie von seiner Herde

verirrt sind, so will ich meine Schafe suchen

und will sie erretten von allen Orten, wohin sie zerstreut waren 

zur Zeit, als es trübe und finster war. 

Ich will sie aus allen Völkern herausführen und

aus allen Ländern sammeln und will sie in ihr Land bringen 

und will sie weiden auf den Bergen Israels, in den Tälern und

an allen Plätzen des Landes. 

Ich will sie auf die beste Weide führen, und auf den hohen Ber-

gen in Israel sollen ihre Auen sein …

Ich selbst will meine Schafe weiden und ich will sie lagern 

lassen, spricht Gott der Herr. Ich will das Verlorene wieder suchen

und das Verirrte zurückbringen und das Verwundete verbinden 

und das Schwache stärken und was fett und stark ist behüten; 

ich will sie weiden, wie es recht ist.“


Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 

der gute Hirte - die schlechten Hirten. 

In dem heutigen Hirtenwort liest der gute Hirte 

den schlechten Hirten die Leviten. 

Schauen wir sie uns beide an: 

zuerst die schlechten Hirten und dann den guten Hirten. 


Zunächst also


 https://www.youtube.com/channel/UCioI5xreSz3Kb1u4i_5jJ5A/featured1



1. Die schlechten Hirten 

Sie sind eigentlich Wölfe im Hirtenpelz, wenn wir uns anschauen, 

was ihnen so alles vorgehalten wird: 

	 - sich selber weiden, 

	 - die Schafe abschlachten und ausschlachten. 

Schafe sind ja nicht für die Weide, 

sondern für die Wolle da, 

für Fett und Fleisch. 


Und ansonsten kennzeichnet diese Hirten vor allem das Nix-Tun: 

	 - nicht stärken, 

	 - nicht hüten, 

	 - nicht verbinden, 

	 - nicht holen, nicht suchen, nicht schützen ...

Ja, schlechte Hirten sind noch immer dadurch aufgefallen, 

dass sie sich herausgezogen und rausgehalten haben. 

Ist es nicht so? 

Schlechte Hirten sind oft „Wendehälse“, 

Menschen mit Eigeninteressen, 

aber auch faule Menschen,

bequem für sich, aber anspruchsvoll gegenüber anderen.


Die Situation bei Hesekiel setzt zu (Er war ja mit ins Exil

nach Babylon gegangen, als Israel wegen dieser Hirten unter-

gegangen ist (587 v. Chr)). 


Aber anscheinend sogar im Exil, 

haben die alten Hirten immer noch Einfluss

und sich nicht geändert: 

- Die Schafe sind hirtenlos, 

- zerstreut und deshalb ausgeliefert. 


Aber fragen wir: 

Wer ist eigentlich mit diesen Hirten gemeint? 

Wem liest der gute Hirte da die Leviten? 


Bestimmt nicht der Berufsgruppe, 

die es mit den Vierbeinern zu tun hat,

es ist ja kein Vortrag über artgerechte Tierhaltung!

„Wehe den Hirten Israels, die sich selber weiden!“

droht der Prophet Hesekiel.


In Israel und überhaupt im vorderen Orient 

waren mit „Hirten“ die Verantwortungsträger gemeint. 

Zuallererst steht dafür der König. Er ist Hirte Nr. 1.

Aber dann auch alle Weiteren in Leitungspositionen. 

Es geht da um die Hirten in der Mehrzahl: 

Politisches und geistliches Führungspersonal. 

Um die steht es schlecht, sagt der Prophet! 




Und wer von uns wäre nicht schnell dabei, 

auch für heute solche schlechten Hirten zu benennen? 

Verantwortungsträger, die sich selbst am nächsten sind? 

Säßen wir am Stammtisch, würden wir vielleicht über 

den Filz „bei denen da oben“ schimpfen, 

über den „Maskenskandal“ und die Raffkes.


Oder Du würdest Dir vielleicht auch mal die Pfarrer, 

die „pastores“, zu Deutsch „Hirten“ zur Brust nehmen!

Sind sie nicht oft schlechte Hirten? 
Müsste man sie nicht allesamt in einen Sack stecken

und einfach mal drauf hauen?

Also eines ist bestimmt richtig: 

Auch Pfarrer machen Fehler, sind Menschen mit Schlagseiten …

Soll ich jetzt sagen: Wie andere auch?  
Ok, das klingt doch sehr nach einer lockeren Entschuldigung.

Also lass’ ich’s lieber …  
Aber es stimmt: Sie machen Fehler … 

„Hirten“ heißt es da, nicht nur ein Hirte! 

Es wird also auch in einer Gemeinde 

die Mehrzahl der Verantwortungsträger angesprochen. 

	 - Ein Stück Hirtenaufgabe hat jeder und jede, 

	 	 die dem Kirchengemeinderat angehören. 

	 - Ein Stück Hirtenaufgabe hat jede und jeder, 

	 	 die dem CVJM-Vorstand angehören. 

	 - Ein Stück Hirte ist jede Mitarbeiterin, jeder Mitarbeiter, 

	 	 jede Gruppenleiterin,  
	 	 jeder Verantwortliche in einer Gemeinde.  

Und immer wieder bleiben wir hinter dem zurück,  
was man von uns erwarten sollte. 


„Wehe den Hirten, die sich selbst weiden!“ 

Das wird den Hirten vorgeworfen. 

Das können Pastoren (Pfarrer) sein,  
die ihre Position oder ihr Wissen dazu,  
um Persönliches durchzusetzen,  
was aber noch lange nicht gut sein muss für die Gemeinde. 

Das können Dekane und Kirchenleitungen sein,  
die den Bezug zur Basis und zur Bibel verloren haben. 

Das können Kirchengemeinderäte oder Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter sein, 

die vielleicht aufgrund von Enttäuschungen oder Verletzungen 

mehr beurteilen und kritisieren 

als ihr Hirtenamt einfach zu leben! 

Oder die in Pandemiezeiten sich hauptsächlich selbst schützen, 

aber die Gemeinschaft der Schafe, 

die so stark in der Versuchung steht auseinander zu fallen,

komplett vergessen (Hauptsache ich bin safe, geschützt!)


„Wehe den Hirten, die sich selbst weiden!“ 




warnt Hezekiel die Hirten. 


Aber schauen wir noch einmal genau hin. 

Die Schuld der Hirten ist uns allen näher als wir vielleicht denken: 

	 „An sich selber denken ...“

	 „Nach außen einfach nichts tun ...“

	 „Keine Vorbildfunktion übernehmen ...“

	 „Sich selber weiden …“ 

Ist das nicht ein treffendes Bild dafür, 

wie wir unser Leben so gern gestalten? 


„Schlechte Hirten“, sagt der Prophet dazu! 

Umgekehrt wissen wir alle, was es heißt,  
ein „guter Hirte“ zu sein: 

- Der gute Hirte ist immer einer,  
der seinen Schafen vorausgeht!

- Der sie nie allein lässt oder vor sich her treibt!

Denn der, der seine Herde vor sich her treiben muss, 
kann letztlich nur der Metzger sein,  
der seine Herde zum Schlachthof treibt.

Dem guten Hirten würden sie freiwillig folgen.


Auffällig in Hesekiel 34 ist für mich,  
dass es da nur schlechte Hirten gibt.  
Es gibt jedenfalls keine guten Hirten in der Mehrzahl!

Da ist keiner, der guter Hirte ist! 

Das sollte uns doch zu denken geben,  
bevor wir ganz schnell auf bestimmte Hirten 

unserer Tage schimpfen. 

Und damit u. U. schlicht von uns ablenken wollen.  

Der Prophet betont für seine Zeit:  
Alle Hirten sind in sich versunken, 

auf sich bezogen,  
werden ihrer Aufgabe nicht gerecht. 

Nur einer ist anders!  
 
Deshalb ...


2. Der gute Hirte

Der niederländische Maler Pieter van Bruegel  hat lange Zeit seines
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Lebens den Hirtenberuf ausgeübt.  
Er hat mit den Augen dieses boden-nahen Erstberufs  
viele Bilder gemalt mit ländlich-bäuerlichen Szenen.  
Dafür hat man ihn lange … nicht ganz Ernst genommen: 


 Pieter Bruegel der Ältere, genannt de Drol „der Drollige“ oder „Bauernbruegel“, war ein Maler der 2

Niederländischen Renaissance. Er ist landläufig bekannt für seine Darstellungen des bäuerlichen Lebens im 
Herzogtum Brabant des 16. Jahrhunderts.



„Ein Bauernmaler!“ 

Ich zeige Ihnen mal ein paar seiner Bilder, 

damit Sie einen kleinen Eindruck von ihm bekommen:  

	 - 1. Heimkehr der Herde Beamer

	 - 2. Heuernte Beamer

	 - 3. Bauernhochzeit Beamer

	 - 4. Schlaraffenland (berühmt geworden) Beamer

	 - 5. Turmbau zu Babel Beamer


Nur ein „Bauernmaler“? 

Viele etablierte Maler seiner Zeit haben Pieter van 

Bruegel (Deutsch: Peter von Brügge) hochnäsig gefragt:

„Was tust du denn da? Warum machst du das?“ 

Du malst doch nur naive „Land-Szenen“!?


Und er hat darauf trocken geantwortet: 

„Mein Hirtenberuf hilft mir, 

schon von weitem Schafsköpfe zu erkennen 

und mit Schafsköpfen richtig umzugehen.“ 


Ein guter Hirte kennt seine Schafsköpfe! 


So kommt es mir vor, 

wenn ich die Worte des guten Hirten hier in Hesekiel 34 lese: 

	 - Er hat seinen Hirten die Leviten gelesen. 

	 - Er hat ihnen … ein schonungsloses Zeugnis 

	 	 ausgestellt. 

Und jetzt? 


Jetzt tut er das, was ein guter Hirte tut: 

„Ich will mich meiner Schafe annehmen!“ sagt er. 

Das ist eine riesige Verheißung, liebe Gemeinde. 

Für alle Hirten, 

und für alle Schafe und alle Schafsköpfe. 


Ihr sucht in der Gemeinde durchzusetzen,  
was ihr für gut haltet? 

Ich, Gott, der gute Hirte, nehme mich selbst dieser Gemeinde an.  

Ihr wollt Gemeinden und ihr geistliches Leben  
aus weiter Ferne neu ordnen? 

Ich, Gott, der gute Hirte, werde über meine Schafe wachen. 

Ihr schafft es in eurer Familie nicht, 

zu umsorgen und zu schützen? 

Ich, Gott, der gute Hirte, nehme mich selbst dieser Familie an. 


Ihr nehmt eure Verantwortung, 

die ihr übertragen bekommen habt, nicht wahr. 




Ich, Gott, der gute Hirte, nehme mich selbst dieser Verantwortung an. 


Wie groß diese Verheißung ist, 

hat in - wie ich finde  - einmaliger Weise  
der frühere Essener Jugendpastor Wilhelm Busch  
herausgestellt:

1966 waren viele über den Kurs der Kirche besorgt,  
inhaltlich, geistlich, es war die Hoch-Zeit  
der sogenannten Entmythologisierung der Bibel.  
Und diese Sorgen sind auch heute nicht kleiner geworden.


Da wird ein „Bekenntnistag“ einberufen. 

Viele kommen ins Dortmunder Westfalenstadion. 

Und viele reden zur Lage. Und reden lang und breit. 

Dann geht Wilhelm Busch zum Pult, 

nimmt das Mikro in die Hand und sagt: 

„So spricht der Herr: Ich will mich meiner Herde 

selbst annehmen“. 


Und geht wieder zurück an seinen Platz. 

Das war sein Hirtenwort. 

Mit dem alles gesagt ist. 


Damit ist alles gesagt für alle Fehler,  
die Hirten machen können: 

Der gute Hirte kann sie mehr als ausgleichen!


Was tut er, der gute Hirte? 

Hesekiel beschreibt es am Ende unseres Abschnitts: 

„Ich will das Verlorene wieder suchen 

und das Verirrte zurückbringen

und das Verwundete verbinden 

und das Schwache stärken 

und das Starke behüten!“


Brauchen wir mehr als diesen Hirten? 


Nein! Aber ihn brauchen wir!


Wir brauchen den einen Hirten, 

der ins Gestrüpp langt 

und mich aus den Dornen meiner Schuld 

und meiner Lebenslasten befreit. 


Den Hirten, der verspricht: „Ich will sie auf die beste Weide 

führen und will sie selbst weiden“. 


Dafür hat sich der gute Hirte 

wirklich in die Dornen begeben. 

Man hat ihm eine Dornenkrone aufgedrückt. 

Man hat ihn abgeführt, den Hirten, 

wie ein Schaf zur Schlachtbank. 




Er ist für uns bis in die letzte Verlorenheit des Todes 

gegangen. 

Um zu suchen. 

Um jeden Einzelnen heute Morgen dort abzuholen, 

wo er steht und um ihn zu Gott mitzunehmen. 


Um zurückzubringen.

Um jede Art von Orientierungslosigkeit und Verwirrung 

zu beenden und uns ein Ziel zu geben. 

Um zu verbinden. 

Um alle Wunden, die Dir geschlagen worden sind  
und die Du womöglich schon jahrelang selbst bandagierst

zu heilen. 

Um zu stärken und zu behüten. 


Der gute Hirte nimmt sich an. 


Er steht vor dem Gestrüpp, 

er streckt seine Hand aus 

und will befreien. 


Deshalb sind wir hier, um auf IHN zu hören. 

Und uns helfen zu lassen.

Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


